
und Bernhard von Weimar neue Nahrung erhielt. Man be¬
schuldigte den Feldherrn des Verrats uud bewog Ferdinand zu
dem Entschluß, denselben abzusetzen. Die kaiserlich gesinnten
Generale und Obersten wurden insgeheim davon benachrichtigt,
und die dem Friedländer feindseligen Räte fügten noch die Auf¬
forderung hinzu, sich Wallensteins tot oder lebendig zu bemächtigen.
Es fehlte nicht an niedrigen Seelen, die dem ungerechten Gebote
bereitwillig Folge leisteten. Auf Veranstalten Buttlers, eines
Irländers, der dem Herzog alles verdankte, überfiel und ermor¬
dete man zuerst bei einem Gastmahle zu Eg er die Vertrauteu
des letzteren und stieß dann Wallenstein selbst am 25. Februar
1634 in seinem Schlafgemache meuchlerisch nieder.

Jetzt erhielt dem Namen nach Ferdinands ältester Sohn, in
Wirklichkeit der Gras Gallas den Oberbefehl über die kaiser¬
lichen Truppen. Dieser vereinigte sich mit den Baiern unter
Johann von Werth und brachte den Schweden 1634 bei
Nördlingen eine vollständige Niederlage bei. Die Folge davon
war, daß Brandenburg uud Sachsen im nächsten Jahre
einen Separatfried en mit dem Kaiser schlossen, dem auch die
meisten übrigen protestantischen Fürsten beitraten. Zwei Jahre
später starb Ferdinand II, uud seilt Sohn Ferdinand III be¬
stieg den deutschen Thron.

Da in dem erwähnten Separatfrieden den Protestanten ihre
Religionsfreiheit und der Besitz der eingezogenen Kirchengüter be¬
stätigt worden war, so lag ein Gruud zur Fortsetzung des Krieges
nicht eigentlich mehr vor. Aber die Eroberungsgelüste Frank¬
reichs, das sich von jetzt ab offen in den Streit mischte, und
die übertriebenen Forderungen Schwedens ließen es zu keiner
Verständigung kommen. So zog sich der Krieg noch dreizehn
Jahre hin, und Schweden und Kaiserliche, die ersteren unter
Bauer, Torstensou uud Wrangel, verheerten wechselsweise
das Land. Endlich wurde durch den im Jahre 1648 zu Mün¬
ster und Osnabrück vereinbarten westfälischen Frieden deu
unseligen Kämpfen ein Ziel gesetzt. Schweden erhielt den
größten Teil von Pommern nebst den Bistümern Bremen
und Verden, Frankreich einen Teil des Elsaß, Sachsen
die Lausitz, Braudeuburg das östliche Hinterpommerit
und die Bistümer Magdeburg, Minden, Halberstadt und
Eamin; Baiern blieb im Besitze der Oberpfalz, mußte aber
die Unterpfalz an Karl Ludwig, den Sohn des vertriebenen
Friedrich V, zurückgeben. Die Bestimmungen des Augsburger
Religionsfriedens fanden ihre erneute Bestätigung, die erfolgte
Einziehung der Kirchengüter wurde gutgeheißen, und die Refor¬
mierten erhielten gleiche Rechte mit den Lutheranern.

Die dreißigjährige Verheerung durch Feuer und Schwert,


